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Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Juhalt: Deutſchland (Berlin, Hannover, Karlsruhe, Kiel). Frankreich (Paris). Provinzielles (Magdeburg). Locales. Ver-
miſchtes.
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dadurch entſtehen muß, wenn Sie zulaſſen, daß 2700 Wahlmänner
gen: Von C. W. H. 20 Sgr. Expedition des Couriers. einen 90er Ausſchuß wählen, der beſtimmt eine größere Macht über

das Land haben wird, als irgend jemals ein Ausſchuß gehabt hat, ſo

S ſj feſ Mi g. HPpi SDeutſchland. bedienen Sie ſich dieſes Mittels. Meine Herren! Bewahren Sie das
Zweite Kammer.

Land vor der Herrſchaft eines Neunziger Ausſchuſſes und halten Sie
an dem Königthum! Stimmen Sie dafür, daß die Mitglieder der Er-60. Sitzung am 26. April 12 Uhr. ſten Kawwer ich von den Rittergutsbeſitzern, ſondern Von der Krone

Präſident: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: v. Man- gewählt werden.
teuffel, v. d. Heydt, v. Weſtphalen, v. Bonin, v. Bodel- Abg. v. Vincke: Von den Elementen, aus welchen die Engliſche
ſchwingh. Tages Ordnung: Bericht der Kommiſſion zur Prüfung Pairie zuſammengeſetzt, wiſſen wir leider bei uns nichts. Eine Partei,
des von der Erſten Kammer angenommenen Geſetzes Vorſchlages über die kein Wort hat für die Schmach von Olmütz, eine Partei, die es
die Abänderung der Artikel 65 bis 68 der Verfaſſung die Zuſammen nicht unter ihrer Würde hielt, ſich zu befaſſen mit einer gewiſſen „Schee
ſetzung der Erſten Kammer betreffend. rerei und Quälerei“, mit einer ſolchen Partei iſt freilich nichts anzu

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung fangen. Heiterkeit links.) Jch muß bei den Beſtimmungen bleiben,
wird die Mandatsniederlegung des Abg. Eckſtein angezeigt und meh was die Verfaſſungs Urkunde einmal über die Zuſammenſetzung der Er-
rere Urlaubsgeſuche bewilligt. Es erfolgt dann nochmalige Abſtimmung ſten Kammer feſtgeſtellt hat. Welche Wahlen haben wir für die Erſte
über das Amendement des Abgeordneten Mac-Lean und ſodann die Kammer zu erwarten? Das Wahrſcheinliche wird ſein, daß wir eine
Abſtimmung über den Entwurf eines Geſetzes wegen Erhebung einer Art Herren Curie erhalten da die ehemalige todt iſt, ſo will ich ſie
Stempelſteuer von politiſchen und Anzeigeblättern. Es werden ſowohl nicht weiter charakteriſiren, dem bekannten Sprüchwort gemäß. Aber
das Amendement als der Geſetzentwurf abermals angenommen. das Junkerthum werden Sie gewiß in der Exſten Kammer finden doch

Die Kammer geht zur TagesOrdnung über. Den Antrag der nicht bloß die tüchtigſten Elemente, ſondern die knorrigſten Auswüchſe;
Kommiſſion Ablehnung des von der Erſten Kammer vorgeſchlagenen Sie werden den Pietismus den Romantismus und den Socialismus
Geſetzesvorſchlages ſowie die Abänderungs Vorſchläge der Erſten darin finden. Unter dieſen lebenslänglichen Pairs kann ich mir durch-
Kammer haben wir bereits mitgetheilt. aus keine unabhängigen Leute denken es werden Leute ſein, die ihrem

Die allgemeine Diskuſſion wird eröffnet und erhält zuerſt das irdiſchen Ziele möglichſt nahe ſind und deshalb für Alles ſtimmen wer-
Wort der den, was ihnen die Regierung vorlegt. Dennoch muß ich geſtehen, daßAbg. Heſſe (Brilon): gegen den Kommiſſionsantrag. Er iſt eben ich von dem Junkerthum nicht ſo viel fürchte, als man auf den erſten
ſo kurz als unverſtändlich auf der Tribüne. Augenblick wohl von ihnen öfter zu fürchten ſcheint. Einmal werden die

Abg. v. Fock (für den Kommiſſionsantrag): Jn England haben Wähler für die Erſte Kammer doch nicht alle für das Junkerthum ſtim-
wir die feſteſte Form der Ernennung durch die Krone, weil dort das men; zum andern, hoffe ich, werden die Junker doch auch nicht alle dem
konſervativſte Jntereſſe die Oberhand hat; in Frankreich die ſchwächſte Abſolutismus zugethan ſein. Jch hoffe aber auch von der Wandelung
und wankelmüthigſte, weil das konſervative Element dort nur ſehr der Formen auf neue Kräfte. Denken Sie. daran, daß der Revolution
ſchwache Wurzeln im Staatsleben geſchlagen hat. Wie iſt es bei uns? von 1848 Viele ihren jetzigen Ruf zu danken haben. So erinnere ich
Die Luft, die bei uns in der Zweiten Kammer weht, kenne ich, es nur an einen bekannten Gelehrten, der vor 1848, wenn er das Kathe-
iſt die der Beamtenwelt in der Erſten Kammer ſoll ſich nach dem ge der betrat, häufig ausgeziſcht wurde, und jetzt? ja jetzt iſt er einer der
machten Vorſchlage die Ariſtokratie mit dem Büreaukratismus miſchen. berühmteſten Europäiſchen Redner. Wer, meine Herren, würde behaup
Wollten wir eine konſtitutionelle Faſſung, dann machen wir es, wie in ten wollen, daß eine Zeitung wie die „Neue Pr. Zeit.“ vor 1848 mög-
England wollen wir den Despotismus, dann machen wir es, wie die lich geweſen wäre? Erſt das Jahr 1848 hat ſie möglich gemacht, und
in Frankreich es gemacht haben. Schließlich wendet ſich der Redner ich bekenne, daß ſie Vieles zu ihrer Zeit geleiſtet und gewirkt hat. Die
an die einzelnen Parteien der Kammer und ermahnt ſie, den Antrag Krone kann ſich nur auf etwas ſtützen, das fähig iſt, Widerſtand zu lei-
der Erſten Kammer abzulehnen. (Er iſt ſo unverſtändlich auf der Tri- ſten, und das traue ich allerdings dem Junkerthum zu, aber auf das
büne, daß man kaum heraushört, ob er für oder gegen den Kommiſ- Element, welches uns die Erſte Kammer vorſchlägt, wird ſich die Krone
ſions Antrag ſpricht.) niemals ſtützen können. Aber man ſagt, durch Annahme des Vorſchlages

Abg. Riedel (gegen den KommiſſionsAntrag): Wenn Sie irgend der Erſten Kammer würde. doch endlich die Verfäſſung abgeſchloſſen wer
noch ein Mittel wiſſen, das Unheil vom Vaterland abzuwenden, was den und wir wären über das Proviſorium fort. Jch glaube aber nicht,



daß damit wirklich die Verfaſſung abgeſchloſſen wäre, das wichtigſte Ge-
ſetz würde noch immer fehlen, nämlich das Miniſterverantwortlichkeits
Geſetz; ohne dieſes Geſetz wird die Verfaſſung niemals als vollendet
betrachtet werden können. Geben wir aber hier dem Andrange auf
Aenderung der Verfaſſung nach, ſo wird man bald mehr von uns ver-
langen z. B. die Aenderung des Wahlgeſetzes der zweiten Kammer.
Der ſchwächſte Grund iſt endlich der, daß wir durch Verwerfung des
Beſchluſſes der Erſten Kammer unſern Gegnern auf jener Seite (Rechte)
in die Hände arbeiten ſollen. Das könnte doch nur der Fall ſein,
wenn man zugäbe, weniger Einſicht zu beſitzen, als der Gegner. Für
meine Perſon will ich das wohl hinnehmen, aber nehmen Sie mir es
nicht übel, wenn ich meine Partei für klüger halte, als die meiner Geg-
ner. Wer zuletzt lacht, lacht am längſten, und ſo tröſte ich mich, wenn
Sie (zur Rechten), nachdem wir Jhnen zur Majorität verholfen haben,
ſich aus Siegesfreude heute einen guten Tag machen.

Der Miniſterpräſident: Jch hatte es kaum für nothwendig ge-
halten, meinerſeits in dieſer Frage noch das Wort zu ergreifen, da ſo viel
über die Frage ſchon geſprochen iſt. Jch will auch dem Herrn Vorredner
nicht auf ſeinem Gange folgen man kann alles karrikiren, giebt es doch
ſogar Karrikaturen des Heiligen. Man verlangt von der Erſten Kammer,
daß ſie ebenſo Garantieen der Unabhängigkeit nach oben, wie der Verthei-
digung der Verfaſſung nach unten leiſten ſoll. Jch bitte aber nur zu beden-
ken, daß es ſich nicht um eine möglichſt gute Kopie der engliſchen Ein
richtungen, ſondern um eine für Preußen paſſende Einrichtung handelt.
Jch halte es für ein Vorurtheil, daß die Erſte Kammer ein Hemm-
ſchuh ſein ſoll, ich ſtimme einer früher geäußerten Anſicht eines Mit-
gliedes für Königsberg bei, daß die Beſten im Lande zu eiuer ver-
nünftigen Theilnahme am Staatsleben berufen werden ſollen. Wir in
Preußen haben ein Staatsleben, von dem Gleichgewicht der Gewalten
habe ich nie etwas gehalten Preußen iſt nur durch die Monarchie das
geworden was es iſt. Die Bildung der legislativen Verſammlung,
welche der Krone zunächſt die Rechte des Volks wahren ſoll, kann da-
her nur von der Krone ausgehen. Man ſagt, die Erſte Kammer würde
keine Geltung im Lande haben; dieſe Annahme ſcheint mir aber der
Geſchichte des Landes geradezu zu widerſprechen, daß die von der Krone
ernannte Kammer kein Anſehen haben würde. Jch gebe Jhnen zu daß
ein Bedenken in der Ernennung der lebenslänglichen Mitglieder liegt;
es werden ſich aber Mittel und Wege finden, die lebenslängliche Er-
nennung an Bedingungen zu knüpfen, welche die Beſorgniß ausſchließen,
die Erſte Kammer könnte eine Bedientenkammer werden. Geben Sie
ſich daher, meine Herren, keiner zu großen Beſorgniß hin. Sehen Sie
nicht darauf, wie der Beſchluß der Erſten Kammer zu Stande gekom-
men iſt, ſehen Sie vielmehr darauf, wohin er uns führt.

Geppert glaubt es als öffentliche Stimmung konſtatiren zu kön-
nen, daß man lieber eine erbliche und ernannte Pairie, als eine ge-
wählte erſte Kammer haben will. Die ernannten Pairs würden, ihrer
hohen Verpflichtungen ſich bewußt, nach ihrem Gewiſſen, und nicht in
unbedingter Unterwürfigkeit gegen die Regierung ſprechen und ſtimmen.
Man fürchte nicht, daß eine ernannte Pairie den Abſolutismus fördern
würde; ſo lange wir eine Verfaſſung haben, die von dem Könige be-
ſchworen iſt, fürchte ich den Abſolutismus nicht.

Graf Dyhrn erklärt, daß er auf Vincke folge wie der Aehren-
ſammler auf den Schnitter; hätten ihm nicht die übrigen Redner einige
Körner hingeworfen, ſo würde er nach einem ſo beredten Geſinnungsge-
noſſen lieber auf das Wort verzichtet haben. Er behalte alſo ſeine
eigentliche Rede für ſich, und begnüge ſich mit der Widerlegung einiger
heute vernommenen Anſichten. Daß gegebene Geſetze nicht ausgeführt
werden, iſt nichts Neues hier aber läßt man ein Geſetz fallen, ohne
auch nur einen Verſuch der Ausführung gemacht zu haben. Alle zwei
Jahre einen neuen Verſuch, und auch den nur projektirt, das iſt viel.
Will man jetzt eine büreaukratiſche Pairie, ſo ſorge man nur gleich auch
für ein Disziplinargeſetz, damit die Welt das Schauſpiel eines diszi-
plinirten Pairs erlebe. Die Feſtſetzung der Verfaſſungsbeſtimmungen
über die erſte Kammer war ein Friedenstraktat, den viele von uns mit
Aufopferung ihrer Ueberzeugung unterzeichnet haben, um ein fertiges
Werk nach Erfurt mitzunehmen. Zerreißen Sie jetzt dieſen Traktat, ſo
werde ich wenigſtens vor meine Wähler mit reiner Hand treten kön-
nen; ich habe keine Breſche in die Verfaſſung geſchoſſen.

Der Miniſterpräſident. Der geehrte Herr gehört zu denje-
nigen Mitgliedern, welche prinzipiell gegen jede Verfaſſungsänderung
ſich erklären. Jch bin weit entfernt, andre als ehrenhafte Motive un-
terzulegen, aber ich halte es nicht für richtig, wenn dieſe Herren immer
ſich der zwei Bilder bedienen, bei jeder Verfaſſungsänderung von Zwie-
tracht und im Hintergrund von Revolution zu ſprechen und bei dem un-
bedingten Feſthalten an der Verfaſſung von Glückſeligkeit und Frieden.
Auch ich glaube an den Genius Preußens, von dem dieſe Herren ſo
gern reden, ich erinnere mich aber eines alten mediziniſchen Sprüch-
worts ſiat experimentum in anima vili, und halte Preußen für keine
anima Vilis.

Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen. Graf Arnim
hatte ſich noch zum Wort gegen die Beſchlüſſe der erſten Kammer ge
meldet. Derſelbe bemerkt jetzt unter der Form einer perſönlichen Bemer-
kung (mit Bezug auf v. Vincke), der Miniſter Stein würde zwei Jahre
ſpäter ſich über den Adel der alten Provinzen wohl anders geäußert ha-
ben, als im Unmuth der Jahre 1806 und 1807. Jn Olmütz hat dieſe
Partei kein Wort geſprochen, gefühlt hat ſie, wie Sie (zur Linken). Sie
würde, wenn es nöthig geweſen wäre, den Kampf, den Jhre unheil-
volle Politik herbeigeführt, ausgefochten haben, und mancher brave Ge-
neral, der ein Lob dieſer Kammer nicht braucht und nicht zu ſcheuen

braucht, hat die Geſinnungen dieſer Partei getheilt. (Beifallslärm rechts,
Ziſchen und Gelächter links.) v. Vincke erwidert, daß die Familie des
Vorredners v. Stein ſelbſt als eine der wenigen Ausnahmen unter den
Familien der Ariſtokratie bezeichnet ſei.

Man kommt zur Abſtimmung: für die Beſchlüſſe der erſten Kammer
ſtimmen 125, dagegen 142. Für denſelben ſtimmen u. A.

Geppert, Hahndorff, v. Holleben, Jungmann, Keller, Kraatz, Krahn,
Kruſe, Lintz, Lohmann, Lork, v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Maſſenbach,
Merres, v. Mäske, Neuenburg, Pochhammer, v. Prittwitz, v. Puttkam-
mer, Quehl, Reuter, v. Reyher, Riedel, Rohde, Scheller, Freiherr v.
Schleinitz, Schöpplenberg, Schulenburg, Scholt, Sibeth, Simons,
Stemmler Stolle, Stoſch, Tegetmeier, Treplin, v. Weickhmann, Wun-
der, Ambronn, v. Bodelſchwingh (Teltow, Magdeburg, Hagen), Büchte-
mann Camphauſen, v. Bonin, Borrmann, Bonſeri, Dannenberger, v.
Eynern, Förſter, Fröhner.

Gegen denſelben ſtimmen u. A.: Geßler, v. Görtz, Grenzberger,
Harkort, v. Jagow, Graf Kanitz, v. Kleiſt Reetzow, v. Koenen, Graf
Kraſſow, v. Kries, v. Leipziger, Lenſing, Metzenthin, Meyer, Milde,
Graf v. Monts, v. Münchhauſen, v. Niegolewski, v. Patow, v. Ramin,
Herzog v. Ratibor, Graf Renard, Graf Reichenbach, v. Sänger. v.
Saucken, v. Schenkendorf, Freiherr v. Schlottheim, Schubert, Graf
Schwerin, Simſon, Graf zu Stolberg, v. Uechtritz, Ulfert, v. Vincke,
Wagner, v. Wallenberg, Wegner, v. Werdeck, Wenzel, Winzler, Graf
Ziethen, Graf v. ArnimBoitzenburg, v. Beckerath, Berendt, v. Bernuth,
Beſeler, Bieck, v. Bismark, v. Brauchitſch, Bürgers, Dieſterweg, Graf
Dohna, Dunker, Graf Dhyrn, v. Fock, Fubel u. ſ. w.

Einige Mitglieder (darunter Nöldechen, Scherer, v. Hiller, Ebert)
enthalten ſich der Abſtimmung, was Heiterkeit hervorruft.

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr.

Berlin, den 26. April. Die Pairiefrage iſt heute in der
zweiten Kammer in mehrſtündiger Sitzung verhandelt worden, und hat
mit der Verwerfung des in der erſten Kammer gefaßten Beſchluſſes
mit 142 gegen 125 Stimmen geendet, ungeachtet der Miniſterpräſident
ſich wiederholt in einer längeren Rede für den Beſchluß erklärte und
auch für denſelben ſtimmte. Die Fraktionen haben ſich zum Theil ge-
ſpalten, die Gegner und Anhänger waren auf beiden Seiten des Hauſes
vertheilt, nur die eigentliche Rechte, die Fraktion des Grafen Arnim,
ſcheint ziemlich übereinſtimmend geſtimmt zu haben. Die Fraktion Bo-
delſchwinghGeppert zeigte ſich, wie ſchon öfter, wenig disziplinirt, ſie
trennte ſich in zwei Theile. Auf der linken Seite ſcheint die Fraktion
Riedel, der auch für den Beſchluß der erſten Kammer ſprach, für den-
ſelben geſtimmt zu haben. Die Redner der konſtitutionellen Partei er
klärten ſich gegen den Beſchluß. Die Polen ſtimmten dagegen, die Ka-
tholiken dafür, mehrere Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung,
einige entfernten ſich ohne zu ſtimmen. (N.-3.)

Se. Excellenz der Herr Miniſter Präſident begaben ſich geſtern
Abends um 6 Uhr nach Charlottenburg, um Sr. Majeſtät dem Könige
Vortrag zu halten.

Die Kommiſſion der Zweiten Kammer, der die Grundſteuer-
geſetzentwürfe zur Berathung vorliegen, iſt mit ihren Berathungen dem
Vernehmen nach ſo weit, daß nur noch die Verleſung und Genehmi-
gung des der Kammer vorzulegenden Berichtes bevorſteht. Die ver-
ſchiedenen Parteien haben mit großer Lebhaftigkeit in der Kommiſſion
ihre Anſichten vertreten. Dem Amendement der entſchiedenen Rechten
auf volle Entſchädigung ſtand von der Linken ein Amendement auf Auf-
hebung ohne Entſchädigung gegenüber. Die Majorität der Kommiſſion
hat in Uebereinſtimmung mit der Regierung eine 13'/„fache Entſchädi-

gung acceptirt. (C.B.)Berlin, den 25. April. Seit einigen Tagen verbreitet ſich in
der Stadt das Gerücht, es ſei die ernſte Abſicht des Miniſterprä-
ſidenten von Manteuffel, nach erfolgtem Schluß der Kammer
Seſſion von ſeinem hohen Poſten auszuſcheiden, und ſich gänzlich von
den Staatsgeſchäften zurückzuziehen. Als Grund dieſes beklagenswer-
then Entſchluſſes hören wir den angegriffenen Geſundheitszuſtand des

Herrn Miniſterpräſidenten angeben. (M. C.)
Eine den Motiven des Geſetzes beigegebene Berechnung über

die nach den Betriebs Ergebniſſen des Jahres 1850 zu entrichtende
Steuer ſetzt die Magdeburg Leipziger mit 65,550 Thlrn. an, Berlin
Anhalt 9000, Magdeburg Halberſtädter 12,750, Berlin -Potsdam-
Magdeburg 3000, Berlin Hamburg 6793, Wilhelmsbahn 1200. Die
Thüringiſche muß 2'/, Millionen Prioritäts Aktien mit beſteuern, alſo
5063 Thlr. Es ergeben ſich im Ganzen 93,156,100 Thlr. Aktien
Kapitalien und 151,616 Thlr. aufzubringende Steuer. Durchſchnittlich
iſt der Reinertrag, wie der Handelsminiſter bei der Einbringung des
Geſetzentwurfs bemerkte, auf 4 bis 5 Procent anzunehmen. Nach die
ſem durchſchnittlichen Reinertrage würden ſämmtliche Eiſenbahnen in
etwa 80 90 Jahren in den Beſitz des Staates gelangen.

Hannover, den 25. April. Jn Veranlaſſung des auf den heutigen
Tag fallenden Geburtsfeſtes Sr. Hoheit des Herzogs von Braun-
ſchweig reiſten heute Morgen gegen 12 Uhr Se. Mageſtät der König
in Begleitung Sr. königl. Hoheit des Erbgroßherzogs von Oldenburg,
Sr. Hoheit des Herzogs Joſef von Altenburg, des Generals Halkett,
des Grafen v. d. Decken, Grafen Münſter, Kriegsminiſters General v.
Brandis und mehrerer Hofkavaliere und Adjutanten per Extrazug nach
Braunſchweig ab. Herzog Wilhelm von Braunſchweig iſt am 25. April
1806 geboren. Se. Majeſtät werden erſt heute Abend hierher zurück-
kehren. Von dem GardeKüragſſierRegiment, deſſen Chef der Herzog
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von Braunſchweig iſt, haben ſich, wie wir hören, 11 Offiziere zu Höchſt
deſſen Geburtsfeſte nach Braunſchweig begeben.

Der Bürgermeiſter Smidt aus Bremen iſt hier wieder anweſend
dem Vernehmen nach abermals in Flottenangelegenheiten. Jedoch ſollen
auch andere Angelegenheiten von ihm bei hieſiger Regierung betrieben

werden. (N. Br. 3.)Karlsruhe, den 25. April. Jch beeile mich, Jhnen den weſent-
lichen Wortlaut einer in Folge des Ablebens des Großherzogs durch
Se. großherzogl. Hoheit den Prinzen Friedrich erlaſſenen Proklamation
vom 24. d. M. mitzutheilen. Dieſelbe lautet:

Wir Friedrich, von Gottes Gnaden Prinz und Regent von Baden,
Herzog von Zähringen 2e., thun hiermit öffentlich kund: Dem Allmächtigen
hat es gefallen, den durchlauchtigſten Fürſten und Herrn Leopold, Groß
herzog von Baden 2c., heute Abends um 6 Uhr 30 Minuten aus dieſer
Welt abzuberufen. Die tiefe Trauer wird noch geſteigert durch die
ſchwere Geiſtes und Leibes Krankheit des nunmehrigen Großherzogs
Ludwig königliche Hoheit, welche es Jhm, nach dem übereinſtimmenden
Ausſpruch Unſerer durchlauchtigſten Frau Mutter und der Agnaten
Unſeres Hauſes unmöglich macht, die kraft der Haus und Landes-
Geſetze auf Jhn übergegangene Regierung anzutreten oder für deren
Verwaltung Fürſorge zu treffen. Wir haben demnach, durch Unſer Recht
und Unſere Pflicht dazu berufen, die Regierung des Großherzogthums
mit allen der Souverainetät innewohnenden Rechten und Befugniſſen
bereits angetreten und werden ſie an Stelle Unſeres innigſt geliebten
Bruders führen, bis es der Gnade des Allmächtigen gefällt, Jhn von
ſeinen Leiden wieder zu befreien. Wie Wir Selbſt die Treue gegen den
Großherzog ſtetshin bewahren werden, ſo erwarten Wir von Unſern Un-
terthanen Treue, und fordern ſie auf, ſolches durch den Huldigungs Eid
zu bekräftigen. Wir verſprechen dagegen, die Verfaſſung des Landes
aufrecht zu halten und deſſen Wohlfahrt möglichſt zu befördern. Un-
terzeichnet: Friedrich. Auf Sr. Königl. Hoheit höchſten Befehl.
24. April.

Der Huldigungs-Eid, welchen die hieſige Garniſon heute Morgen
um 9 Uhr leiſtete, lautete auf den Prinzen Friedrich.

Kiel, den 23. April. Wie die „B.H.“ hört, ſind die von der Statt
halterſchaft angeſtellten Profeſſoren Samwer und v. Liliencron, der fran
zöſiſche Lektor Schwob und der Aktuar Brackel in Neumünſter ihrer Funk-
tionen enthoben. Der Oberhofmarſchall v. Levetzau iſt bereits in
Plön eingetroffen, um für den bevorſtehenden Beſuch des Königs in den
Herzogthümern die erforderlichen Vorbereitungen zur Aufnahme auf dem
Plöner Schloß zu treffen. Man erwartet, daß ſämmtliche augenblick-
lich noch hier ſich befindenden Büreaus der holſteiniſchen Regierung zu
Mitte nächſten Monats werden nach Kopenhagen berufen werden.

Nach hier eingetroffenen Privatbriefen hat ein Theil der frühe-
ren Offiziere der ſchleswig holſteiniſchen Armee, welche in braſilia-
niſche Dienſte getreten waren, die dort eingegangenen Verhältniſſe
wieder gelöſt, und wird, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, wieder nach
Europa zurückkehren. Es befindet ſich darunter namentlich der Oberſt-
lieutenant v. d. Heyde.

Frankreich.
Paris den 25. April. Es zirkuliren wieder Gerüchte über Aen-

derungen im höheren BeamtenPerſonal. Man bezeichnet Carlier als
PolizeiPräfekten. Die Korreſpondenten der „Morning Chronicle“ und
der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ ſind verwarnt und im Fall
nochmaliger Veröffentlichung falſcher Nachrichten mit Ausweiſung be-

droht worden. (T. D. d. Pr.Provinzielles.
Magdeburg, den 26. April. Bei Gelegenheit einer Mittheilung,

die kürzlich das Uhlich'ſche „Sonntagsblatt“ brachte, und worin die Kopf-
zahl der hieſigen freien Gemeinde auf 10,000 angegeben war, wurde
bereits von unterrichteter Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe
Zahl viel zu hoch ſei und die wirklich vorhandene beinahe um das
Doppelte überſtiege. Neuerdings ſind Seitens der freien Gemeinde
abermals ähnliche Angaben gemacht, offenbar in der Abſicht, um nicht
allein ihre Gegner dadurch zu täuſchen, ſondern auch bei ihren eigenen
Mitgliedern durch die Hinweiſung auf einen angeblich ſo ſtarken Rück-
halt den geſunkenen Muth der Einzelnen wieder zu heben. Nach den
eigenen Angaben der Gemeinde beträgt indeß die Zahl ſämmtlicher, ſeit
dem Entſtehen beigetretener, ſelbſtſtändiger Mitglieder eirca 5000. Un-
ter dieſen befinden ſich aber eine große Anzahl (über 400), die nicht zu

der hieſigen Gemeinde im rechtlichen Sinne gerechnet werden können
weil ſie an ganz anderen Orten, zum Theil in meilenweiter Entfernung
(Hamburg, Berlin), ihren Wohnſitz haben. Von einer andern, ungleich
größeren Anzahl (circa 1200) ſagt der Vorſtand der Gemeinde ſelbſt,
daß er über deren Verbleib Nichts wiſſe, daß ſie, ohne abgemeldet zu ſein,
theils von hier verzogen, theils geſtorben, theils ſtillſchweigend ausgeſchieden
ſeien, er führt ſie aber trotzdem in den Liſten fort. Die Zahl der auch for
mell Ausgeſchiedenen (durch Tod und Rücktritt) beträgt ferner circa 450.
Bringt man dieſe Summen von den 5000 in Abzug, ſo bleiben noch
nicht ganz 3000 ſelbſtſtändige Mitglieder übrig, von denen man mit
einiger Gewißheit annehmen kann, daß ſie wirklich zur Gemeinde gehö-
ren. Die Zahl der erklärten Rücktritte iſt in der letzten Zeit im Ver-
hältniß zu den Zutritten bedeutend gewachſen, und ſtellte ſich ſolches im

letzten Quartale auf 55 72. (M. C.)Es verdient gewiß der rühmlichſten und dankbarſten Erwäh-
nung, daß aus unſerm Nachbarlande Braunſchweig für unſere noth
leidenden Landsleute, die Eichsfelder, die bedeutende Summe von
2666 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. Cour., 92 Thlr. und 5 Gulden Gold bis
jetzt eingegangen ſind. Keine, auch nicht die kleinſte, Gemeinde hat ſich
geweigert, ihr Scherflein beizuſteuern. (M. C.)
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Locales.
Halle, den 27. April. Geſtern paſſirte wieder ein ſtarker Zug

Auswanderer hier durch, welche aus Thüringen kamen und zur Magde-
burg- Leipziger Bahn übergingen. Während der Zeit zwiſchen ihrer An-
kunft und Abfahrt lagerten ſich dieſelben auf dem Ackerſtück am Magde-
burger Bahnhofe und bereiteten ſich in ihren Kochgeſchirren, welche ſie

bei ſich führten, ein Mittagseſſen. (N. H. Z.)
Auch mit dem heutigen Mittagszuge kamen hier wiederum

etwa 200 Auswanderer aus Thüringen, namentlich Gotha, vorbei, um
über Hamburg und Bremen in die „Neue Welt“ abzuziehen; meiſt freu-
dige oder gleichgültige Geſichter, doch auch einzelne wehmüthige Abſchieds-
ſcenen boten ſich dem Beobachter dar.

Vermiſchtes.
Auf der Stadtbibliothek in Nürnberg findet ſich noch Luthers

Käppchen von ſchwarzem Atlas, das er auf dem Schloſſe Ehrenburg
1530 trug, und ſein Trinkglas, welches er dem Dr. Juſtus Jonas
zum Geſchenk machte, mit den eingeſchnittenen Bildniſſen Beider ſammt
einer lateiniſchen Umſchrift:

„„Dem alten Dr. Jonas
Bringt Dr. Luther ein ſchön Glas,
Das lehrt ſie alle beide fein,
Daß ſie zerbrechliche Gläſer ſein.“

Jn Nürnberg, welches im ſiebzehnten Jahrhundert ein be-
ſonderer Sitz der Kochkunſt geweſen zu ſein ſcheint, erſchien ein voll-
ſtändiges Koch b uch unter dem ſeltſamen Titel: „Der aus dem Parnaſſo
ehemals entlaufenen vortrefflichen Köchin, welche bei denen Göttinnen
Ceres, Diana und Pomona viele Jahre gedienet, hinterlaſſene und bisher
bey unterſchiedlichen der löblichen Kochkunſt befliſſenen Frauen zu Nürn-
berg zerſtreuet und in großem Geheim gehalten geweſene Bemerkzettul.“

Wer nach dem Vorgeſchmack dieſes Titels auf das ganze Büchlein
Appetit hat, mag's ſich anſchaffen. Es iſt erſchienen in Nürnberg 1691
und enthält 1018 große Quartſeiten. Voluminös waren über-
haupt die Kochbücher der damaligen Zeit. Das Salzburger vom Jahre
1719 beſteht aus vier Quartbänden.

Berichtigung.
Jn der letzten Tagesſchau muß es heißen: 18wöchentlichen ſchweren Lei

den u. ſ. w. (ſt. 18monatlichen.)

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Louiſe Hahn und David Schuſter (Ballenſtedt).
Getraut: Adolf Senff und Auguſte Senff, geb. Held

(Oſtrau).
Geboren: Dr. Heine, ein Sohn (Zörbig).
Geſtorben: Bernhard Bohnenſtiel (Magdeburg). Karo-

line Parſow (Halberſtadt). Minna Fenchland (Beindorf).
Referendarius Theobald Haniel (Ruhrort). Haener, ein
Sohn (Marienthal).

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Thlr. abgeſchätzt, ſoll auf
den 4. Juni c. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich ſubhaſtirt wer
den. Die Taxe des Fahrzeugs iſt in unſerm gr. 8. broch.

Bureau einzuſehen.

9 e r e der Decker'ſchen Geheimen Ober
Der dem Schiffer Gottfried Maynecke in Sofbuchdruckerei iſt erſchienen und in der Buch-Nelben ehe Poetee I. 3449 uf 885 handlung des Waiſenhauſes in Halle zu haben:

Centner Tragfähigkeit vermeſſen, und auf 380 Jnſtruktion zur Anfertigung der Jahres Rechnungen
und der Quartal Abſchluſſe der gerichtlichen Sa more, Philadelphia,
larien Kaſſen vom 1. Marz 1852.
mularen und Anlagen.

Für Auswanderer!
„Columbia.“

Nach New York, New Orleans, Balti-
Charleſton, Boſton,

2. Nebſt For Quebeck c. c. werden Reiſende wochentlich vier
Amtliche Ausgabe. mal über England befördert durch, Morris Co.,

10 Sgr. Hamburg, Stubbenhuk Nr. 34.

Alsleben, den 23. April 1852.
S Solide und achtbare Leute, die fur uns

Ein kräftiger Burſche kann in die Lehre treten die Agentur zu uübernehmen gewilligt ſind, belieben
Königl. Preuß. Kreiogerichts Kommiſſton. beim Schmiedemeiſter Engel jun., Steinweg Nr. ſich in frankirten Briefen an uns zu wenden.

orn. 1675. D. O.



Bekanntmachungan alle Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft.
Der landwirthſchaftliche Central Verein der Provinz Sachſen und Anhalt's wird ſeine ſiebente

GeneralVerſammlung am 17. und 18. Mai d. J. in Bernburg abhalten. Es wird ſich an
dieſelbe ein von der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Cöthen veranſtaltetes und am 19. Mai
in Cöthen ſtattfindendes Thierſchaufeſt anſchließen. Alle Landwirthe und Freunde der Landwirth-
ſchaft in und außerhalb der Provinz Sachſen und Anhalt ſind hierdurch freundlichſt zur Theil-
nahme eingeladen. Die ausführlichen Programme ſind bei allen landwirthſchaftlichen Vereinen
der Provinz und Anhalt's ſo wie beim Eintritt unentgeldlich zu haben und wird hier nur vorläufig
bemerkt, daß der erſte Tag (von früh 10 Uhr ab) für die Beſprechung allgemeiner landwirth-
ſchaftlicher Fragen, der zweite (von früh 9 Uhr ab) für die Berathung der inneren Angelegenheiten
des Central Vereins beſtimmt iſt, während die Thierſchau in Cöthen am folgenden Tage früh
9. Uhr beginnen wird.

Schloß Bedra und Gröna, den 20. April 1852.
Die landwirthſchaftliche Central San für die Provinz Sachſen und

nhalt.
von Helldorff. von Kroſigk.

Landwirthſchaftlicher Bauern Verein
im Mansfelder Sechreiſe.

Verſammlung am 11. Mai, Vormittags 10 Uhr in Schwittersdorf.

Beſprechung und Verhandlung: eNachträgliche Mittheilung unſers, zur XIV. Verſammlung deutſcher Land und Forſtwirthe in
Salzburg deputirt geweſenen Vereinmitgliedes, des Herrn Wendenburg, über daſelbſt ge-
pflogene Verhandlungen und Vorlegung des jetzt von dorther eingegangenen Amtlichen Be-
richtes.

2) Wahl zweier Deputirten zum Beiwohnen der am 17. bis 19. Mai d. J. in Bernburg ſtatt-
findenden Verſammluug des CentralVereins.

3) Vertheilung eingegangener Schriften und Beſchlußnahme über verſchiedene Aufforderungen und
Anfragen.4) Ob c jetzt an der Zeit iſt, die ſchon im Jahre 1846 in unſerm Vereine beabſichtigte Baum-

Verſicherungs Geſellſchaft zu bilden, und die Statuten des im Saalkreiſe errichteten derarti-
gen Vereins anzunehmen
Außerdem wird Nachmittags in Salzmünde eine praktiſche Unterweiſung im Anfertigen,

Brennen und Legen der Drains-Röhren, allen Vereinsmitgliedern, die ſich dafür intereſſiren er
theilt werden auch können zu gleicher Zeit die Leiſtungen einer im Gange befindlichen Dreſch
maſchine, mit welcher Reinigungs und Häckſelſchneide- Maſchine verbunden iſt, in Augenſchein
genommen werden.

Salzmünde, den 27. April 1852. Der Vorſtand.
Auf der Zuckerfabrik zu Trebitz bei Wettin a/S. ſollen

Sonnabend den 1. Mai c. Nachmittags 2 Uhr bedeutende Quan-
titäten Dünger meiſtbietend verkauft werden und wollen ſich Kauf
luſtige gefälligſt daſelbſt einfinden.

E.rngliſche PatentLeinwand,
ſehr wirkſam zen Gicht, Nheumatismus, Seitenſtechen,
u. ſ. w., iſt fortwährend in Packeten mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. und auch auf Verlangen
zur Hälfte à 15 Sgr. in Commiſſion zu haben bei Friedrich Arnold am Markt.

Kinderwagen
mit eiſernen, ſo wie mit Holzaxen und einzelne
Geſtelle und Wagenkörbe in braun und weiß
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billigſt

Rüffergroße e Nr. 127.

Bienenverkauf.
F 120 Stuck gute Zucht Bienenſtöcke ſind

im Brachwitz.

burg und Köſen iſt eine meublirte Sommer-
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern und Zube-
hör, ſofort zu vermiethen.

Es empfiehlt ſich dies Logis durch geſunde
Lage, mit der herrlichſten Ausſicht in das Saal-
thal, und bietet alle möglichen Annehmlichkeiten.

Auskunft zu ertheilen wird Herr Moritz
Förſter in Halle die Güte haben.

1 Thaler Belohnung.
Vorigen Sonntag als den 25. April iſt mir

eine weiße Hühnerhündin mit braunem Behang,
auf beiden Seiten des Kopfes braun und oben
auf dem Kopfe einen braunen Fleck in der Größe
eines 10 Silbergroſchenſtücks, und einen ledernen
Halsgürtel, auf den Namen Juno hörend, ent-
laufen wer ſie mir wieder bringt erhält obige
Belohnung.

Schwötſch. Gottfried Schaaf.

Getreidepreiſe.
Quedlinburg, den 22. April.

Weizen 51 57 Thlr.
Roggen 50 55

Mohnöl, der Etr.
Raff. Rüböl,

Leinöl 12 124Rüböl 104 11Breslau, den 26. April, 2 Uhr 5 Min. Nachm.

Hafer 23 228
12 13 Thlr.
11 114

Sgr. Hafer 27—— 32 Sgr.

Weizen feſt. Roggen Frühjahr 47 bz. Mai Juni 47bz., Juni Juli 474 bz. Rüböl 94 6. Der 103 G.
u. B. Spiritus 144, 15 bz. u. B.

Getreidemarkt: Weizen, Holſtein. 129 130 pfd. pro
Juli 100 gefordert, 99 zu laſſen. Roggen Oſtſee fehlt.
Riga 63 bz. und zu laſſen, 64 Thlr. gefordert. Oel 183,
204. Zink 1000. Lieferung 95, 500 loco 9 Dis
conto unverändert. ß
er reeeeereereerroer77———S

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 26. April Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 2
am 27. April Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 1

F. 2 3.
F. 1 8.

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.

Abg. nach r 44, 7*, 83 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.Ank. von Leipzig
64, 84* U. Morg., 124 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 74*, 114 U. Abds. Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Abg. nach
Ank. von

Magdeburg 63, 84* U. Morg., 124 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds.
7* U. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds.

Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.II. Kl. 29 Sgr. y 4
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

63 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.
44** Uhr Morg., 24 Uhr Nachm., 74 Uhr Abds.Berlin I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach Erfurt 43, 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends.
Ank. von 6 i U. Morg., 114* U. Vorm., 42 U. Nachm., 77 U. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr.,

I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach Lisenach 43, 9* u. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in re
Ank. von m U. Mrg. (iſt in Weimar übern.), 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds.

I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach 44, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.Ank. von Cassel 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern.), 114* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern:), 4u. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

Abg. nach 44 U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt). Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitAnk. von F I anlkfurt d. Gr U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 43 U. Nachm. Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten.
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag Mittwoch, Freitag,

Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo
Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,

und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben Täglich, früh 104 Uhr.
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr; (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen: Täglich,
s Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Gerſte 29 36 Thir.

Hamburg den 26. April, 2 Uhr 45 Min. Nachm.

von jetzt noch zu verkaufen bei Schulze in

Jn der reizendſten Gegend zwiſchen Naum-

Getreidepreiſe: Weizen, weißer 52664 Sgr., do. gelber
55 654 Sgr. Roggen 51 --634 Sgr. Gerſte 40 48

Stettin, den 26. April, 2 Uhr 33 Min. Nachm.

I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.

Löbejün: (Perſo-
4 Uhr Morgens und
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